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Deutſcher Reichstag.

35. Sitzung vom 12. Februar, 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: v. Bötticher, v. Stephan u. J.
Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt mit dem Reichs

amt des Jnnern, Titel „Staatsſekretär“.
Abg. Dr. Hitze (Zentr.) (auf der Tribüne ſehr ſchwer verſtänd-

lich) tritt für Erweiterung des Fabrikinſpektorats ein. Die Kom
petenz der Jnſpektoren müſſe vergrößert, die Bezirke müßten ver
kleinert werden.

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vg.) findet, daß die Vermehrung
der Zahl der Fabrikinſpektoren einen Fortſchritt bedeutet, bedauert
aber gleichzeitig, daß in Preußen er der Betriebsreviſoren
Keſſelreviſoren) eine Verminderung erfahren habe. Er halte die
erſonalunion von Fabrikinſpektor und Keſſelreviſor für einen
ehler. Für den Fabrikinſpektor ſollten keine Examina erforder

ich ſein, man ſolle dieſe
Arbeitern offen halten.

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Frage der Verbindung der
Keſſelreviſionen mit dem Fabrikinſpektorate ſei nicht Reichs ſon-
dern Fran es werde alſo nichts weiter übrig bleiben, als
dieſe Frage in den Landtagen zur Sprache zu bringen.
Abg. Fiſcher (ſoz.): Die Furcht der Regierung vor den So-
ialdemokraten geht aus dem Erlaß des Reichskanzlers an die
abrikinſpektoören hervor. Dieſer Erlaß zeigt, daß man die

gern gen affen vor den Sozialdemokraten geſtreckt hat und die
berechtigten Beſtrebungen der Sozialdemokraten auf dem Gebiete
der Arbeiterſchutzpolitik mit brutaler Gewalt unterdrücken will.
In jenem Erlaß heißt es, daß in den Berichten nur Thatſachen
vorgebracht werden ſollen und das etwaige kritiſche Bemerkungen
nur einen ſachlichen Charakter haben dürfen. Das heißt doch
eigentlich nichts anderes, als die kritiſchen Bemerkungen überhaupt
zu beſeitigen. Jn dem Generalberichte ſcheint man alles e
merzen, was ein ungünſtiges Licht auf die Arbeiterverhältniſſe
wirft. Jm Eingange jenes Berichtes wird es ſo dargeſtellt, als
ob die Lebenshaltung der Arbeiter eine r wäre. Man
i eine ganze Reihe von Stellen aus den Originalberichten der

abrikinſpektoren, die nicht zu der Schönfärberei des General
berichts paßten, einfach geſtrichen. (Redner verlieſt einige ſolcher
Stellen.) Die Verbindung zwiſchen Fabrikinſpektorat und Keſſel
reviſion muß gelöſt werden. Jn den meiſten Bezirken bleibt die
gab der Fabrikreviſionen hinter der der Keſſelreviſionen zurück.

er Merſeburger Gewerberat fügt ſogar bei, er habe nicht ein
mal Zeit gehabt, die Arbeitsordnungen einzuſehen, weil ihm die
Keſſelreviſion zu viel Zeit wegnehme. Viele Fabrikinſpektoren be
klagen ſich lebhaft über das häufig feindliche Verhalten der Unter

ihnen z Die Fabrikherren gingen nur mit Wider
willen an die Ausführungen der Arbeiterſchutzgeſetze, die ſie für
überflüſſig erklären, ja ſie verbieten den Fabrikinſpektoren das Be
treten der Fabrikanlagen, ſo daß dieſe erſt die Hilfe der Polizei
in Anſpruch nehmen müßten. Der Kölner Fabrikinſpektor führt
ogar an, daß ein hervorragender rheiniſcher Jnduſtrieller jeden
rbeiter mit Entlaſſung bedrohe, der die Vermittelung des Jn-

r anrufe. Aus dieſen Drohungen erklärt es ſich auch, daß
ie Fabrikinſpektoren ſo wenig Gelegenheit haben, mit Arbeitern
u verkehren. Die Regierungen ſcheinen auf ſeiten der Fabrik
erren zu ſtehen. Denn als ſich über den Kölner Inſpektor

tellen tüchtigen, praktiſch erfahrenen

Jäger beklagten, weil er Sprechſtunden für Arbeiter abhielt und
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Schiffahrt, damit insbeſondere die Kinderarbeit beſſer kontrolliert
werden könne.

Abg. Röſicke (b. k. Fr.): Gewiß beſtehen Uebelſtände in unſe-
ren Fabriken; aber die Fabrikinſpektoren ſpenden doch auch viel
Lob. Die Sozialdemokraten wollen aber immer glauben machen,
daß die Arbeitgeber alle lauter Teufel, die Arbeiter lauter Engel
und die Sozialdemokraten hier die reinen Götter ſeien. (Heiter-
keit!) Jch möchte mich hier gegen den Gedanken ausſprechen, daß
der Boyfkott unter geſetzliche Strafe geſtellt werden ſoll. Wirkſam
hätte der von der Regierung damals vorgeſchlagene und vom
Reichstag abgelehnte S 153 gar keinen olg gehabt. Jch ſtehe
in einem Gewerbe, das am meiſten vom Bohyfott betroffen wird,
ja es iſt das einzige Gewerbe, gegen das ein e in großem
Stil durchgeführt werden kann, weil nur dadurch Anſtellung eines
anzen Regiments von Poliziſten, von Bierſchnüfflern eine wirk-
ame Kontrolle des Konſums möglich iſt. Mit Beſtrafung des
Boykotts würde man nur heimliche Boyfkottierungen herbeiführen,
egen die ſich beſonders der Kleinbetrieb noch weniger wird wehren
önnen. Die Unwirkſamkeit der Strafe beweiſen ja die Erfah

rungen in Dresden, wo der Boyfott nur verſchärft wurde. Die
Sozialdemokraten finden ſchon Mittel und Wege, die Strafbeſtim
mung zu umgehen; ſie nennen keine Namen. Die Sozialdemo-
kraten werden ſchon einſehen, Je der Erfolg ihres Boykotts gegen
uns ein nur um ſo größerer Zuſammenſchluß der Brauereien iſt.
Mir iſt aber bekannt, daß man in den Kreiſen der verbündeten
Regierungen anderer Meinung iſt, und die Erfahrungen des letzten
Bierkrieges als S ihrer Anſicht benutzen; daher muß ich noch
darauf eingehen. an hat mir hier zudem Kapitulation vor
Herrn Singer vorgeworfen; und in der konſervativen Preſſe iſt
der Abſchluß des Bierkrieges zurückgeführt auf Börſenmanöver.
Wer mich kennt, weiß, daß davon keine Rede iſt. Redner giebt
in langen Ausführungen einen Ueberblick über Entſtehung und
Verlauf des Boykotts.)

Präſident v. Levetzo w: Herr Abgeordneter, Sie haben noch
kein Wort über das Gehalt des Staatsſekretärs geſagt. (Heiterkeit.)
Abg. Röſicke (fortfahrend): Der des Boykotts war für

die Sozialdemokraten, den Arbeitsnachweis in ihre Hand zu be-
kommen. Das iſt ihnen nicht gelungen. Der Arbeite nachweis iſt
zu ſtande gekommen als gemeinſame Organiſation von Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern, die dann auch für eine weitere Rege-
lung des Arbeitsverhältniſſes geeignet iſt. Die Angriffe gegen
dieſen Arbeitsnachweis ſind durchaus unberechtigt. Wenn es uns
arg energiſch Front zu machen, brauchen wir keine geſetzlichen

aßregeln weiter. ßAbg. Singer (zur Geſchäftsordnung.): habe mich zum
Wort gemeldet, um auf die Darſtellung des Vorredners über Ge
ſchichte und Verlauf des Berliner Bierboykotts in längerer Er-
örterung zu erwidern. Da dies nach den Andeutungen des Herrn
Präſidenten bei dieſer Gelegenheit nicht angeht, ſo verzichte ich
ſent auf das Wort und behalte mir vor, bei ſpäterer Gelegenheit

arauf zurückzukommen.

Abg. Wurm (ſoz.): Es iſt jetzt endlich einmal r
worden, daß es wünſchenswert iſt, auch Arbeiter zum

beiterinnen Ein x muß doch in erſter Linie
Vertrauen ire e erfüllen.o weit, daß es die in den Fabriken beſchäftigten Kinder zu Lügen
anhält, damit ſie auf Befragen der n z nichts über

ie, die Sie die Familie und
ie Männer

abrik-
inſpektorat zuziehen man ſollte aber noch weiter gehen und Ar-

6 Jahrg.

der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, ſo daß alle Beſtimmungen über
Ueberarbeit, Sonntagsruhe u. ſ. w. auf dem Papier ſehr ſchön
ausſehen, in der Praxis aber nicht befolgt werden. Aber die

ſind auch nicht emmer genügend durchgebildet.
er Fabrikinſpektor wird auch niemals eine ausreichende Wirkſam-

keit ausüben können. wenn nicht den Arbeiterorganiſationen eine
Kontrolle über den Betrieb gewährt wird.

Abg. Dr. v. Frege (deutſchkonſ.): Die Uebelſtände in den Fa
briken ſind nicht erſt von den Sozialdemokraten entdeckt worden,
erade unſere Partei hat ſeit Jahren darauf hingewieſen. Wir
aben zur rechten Zeit vor dem Schabloniſieren der Fabrik

ordnungen gewarnt, da dadurch die jugendlichen Arbeiter in die
m r ngt werden, wo eine Kontrolle nicht möglich
iſt. Wir in Sachſen haben darin reiche Erfahrungen gemacht.
Einen Krebsſchaden bilden die Mittelsperſonen, die Zwiſchen
händler, die ſich zwiſchen Unternehmer und Arbeiter ſtellen. Jn
dieſer Richtung bewegt ſich auch unſer demnächſt wohl hier zu ver
edede Antrag wegen des Verbots der Einwanderung polni-
cher Juden, die einen großen Teil dieſer Mittelsperſonen ſtellen.

Ebenſo iſt die unbeſchränkte Freizügigkeit an dem Arbeiterelend
ſchuld. Woran die jugendlichen Arbeiter in ganz beſonderer Weiſe
leiden, das iſt die ſozialdemokratiſche Agitation, die ſie verführt.
Die Klagen über die Fabrikinſpektoren ſind nur wenig berechtigt.
Allen kann man es überhaupt nicht recht machen. Die Polizei
behörden muß ich gegen den Vorwurf, daß ſie mit der ſozial
politiſchen Geſetzgebung nicht genügend bekannt ſind, entſchieden
verwahren. Die Verbindung zwiſchen Fabrikinſpektorat und Keſſel
reviſion hindert die Beamten nicht in ihrer eigentlichen Thätigkeit.
Denn in einzelnen Gegenden beſtehen Dampffkeſſelvereinigungen,
die die Reviſion ſelber beſorgen. Die ſchlechte Lage der Arbeiter
hängt mit der Kriſis in der Induſtrie und dieſe wieder mit der
Kriſis in der Landwirtſchaft zuſammen. Entſcheidend für die
letztere iſt aber die Währungsfrage, die gelöſt werden muß. (Bei
fall rechts.

Der Titel wird bewilligt, ebenſo die weiteren Kapitel bis zu
dem Kapitel „Behörden für die Unterſuchung von Seeunfällen“.

Darauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Zweite Beratung der An

e Bebel Colbus wegen Aufhebung des Diktaturparagraphen
in Elſaß Lothringen, Fortſetzung der erſten Beratung der Anträge
Pachnicke AnckerAuer über die Volksvertretung in Mecklenburg,
Abſtimmung über Antrag Ancker wegen Abgrenzung der Wahl
kreiſe, Antrag Hitze wegen Abänderung der Gewerbeordnung.)
Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Herrn Jskraut, dem neuen antiſemitiſchen Kandidaten

in Eſchwege, hat der Führer der Antiſemitenpartei, Abge-
ordneter Liebermann v. Sonnenberg, gegenüber dem Pfarrer

in Niederhohne folgendes Zeugnis ausgeſtellt. Als der
Pfarrer ſein Bedenken gegen die Perſönlichkeit Jskrauts
äußerte, ſuchte ihn Abg. Liebermann v. Sonnenberg, nach

der Fulda- und Werrazeitung, zu beſchwichtigen mit den
Worten „Sie haben ja recht, Herr Paſtor, hier im Wahl

Wenn ich ihn erſtkreiſe kann ich ihn aber nicht ſo zügeln.
im Reichstage in den Fingern habe, dann werde ich ihn
ſchon vernünftig machen Eine weitere „Liebenswürdig
keit“ ſoll Herr Liebermann von Sonnenberg bethätigt haben,

indem er Herrn Dr. Böckel zum Duell gefordert haben ſoll.
Eine ſaubere Geſellſchaft, dieſe Antiſemiten
Zur Landtagswahl in Württemberg. Der würt
tembergiſche Kriegerbund, deſſen Präſident Prinz Hermann
zu Sachſen-Weimar iſt, erläßt eine Aufforderung an die
Kameraden, in den Stichwahl-Bezirken, in welchen Sozial

Hiſtoriſcher Roman
ans den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

129 von A. Otto-Walſter.
Nachdruck verboten.

Und wie, als wenn es eine Ehrenſalve für den gefallenen
Se ſein ſollte, flog donnernd ein Kernſchuß von drei

eſchützen in die Spitze der verfolgenden Gegner, ſo daß
Menſchen und Pferde nur einen einzigen blutigen Knäuel
bildeten.

Das war das letzte Wort, welches Kapitän Falkenberg
mit ſeinen Geſchützen ſprach, das waren die letzten Schüſſe,
welche in dieſem Kampfe fielen. Die Verfolgung hatte keinen
Zweck mehr, denn die Hilfstruppen des Grafen Solms hatten
ihr Ziel, die Stadt, bereits erreicht, und das Ergebnis waren
500 Tote und Schwerverwundete, die auf dem Altfelde von
Braunſchweig elendiglich hingeſtreckt lagen.

Am Magni und r hatte inzwiſchen der Kampf
nicht minder heftig getobt, ſo daß deren Verteidiger ſich
nicht wegen Zurückſetzung zu beklagen hatten, denn nur die
umſichtigſte und hartnäckigſte Gegenwehr war im ſtande ge-
weſen, die Herzoglichen, welche bei dem großen Kampfe
draußen die Stadt zu überrumpeln gedachten, zurückzuwerfen.

Braunſchweig war gerettet, die Glocken läuteten, nachdem
ſie des Tages über ſo kriegeriſch geſtürmt, ſanftere Klänge
des Sieges und des Friedens.

Der Kampf aber hatte vom Morgen bis zum voll ein
brechenden Abenddunkel gedauert, unter deſſen Schutze Fillier,
an Körper und Seele müde bis zum Sterben, die Bammels-
burg unangehalten erreichte.

Das Ende der Belagerung.
Und Frieden ſchien es in der That werden zu wollen.
Als am andern Morgen die Wachen von den Waällen

ihre Blicke über die halb und halb von der Morgendämme-
rung noch eingehüllte Gegend ſchweifen ließen, ſahen ſie die
Umgebung der Stadt frei von feindlichem Kriegsvolk vom
Broitzemer Holz bis jenſeits der Oker hinter Oelper.

Schüchtern und vorſichtig, wie Kinder, wenn ſie zum erſten
Male die Füße auf eine friſchgefrorene Eisfläche ſetzen, wagten
ſich einige hinaus und lugten rechts und links, ehe ſie ſich
ein Stückchen weiter wagten. Aber auch die Türmer gaben
beruhigende Zeichen, und als endlich Rother eine Rekognos-
zierung in aller Form nach dem geſtrigen Schlachtfelde unter
nahm, da ſtrömten ihm Hunderte nach und zerſtreuten ſich
über das Altfeld. Eine ſolche Neugier konnte üble Folgen
haben, deshalb ließ Rother zum Rückzug blaſen und führte
auch ſcheinbar einen ſolchen aus, ſchickte aber einen Mann
mit dem Auftrag, das Thor, nachdem man die Zurück-
gekehrten wieder aufgenommen, verſchloſſen zu halten und ſo
bald wie möglich eine Anzahl Träger mit Bahren und Leute
mit Hacken und Schaufeln herauszuſenden, denn man hatte
am Abend nur die Verwundeten beim Schein der Fackeln
ausgeſucht und in die Stadt gebracht. Die toten Lands-
knechte, ſowie die Toten vom Hanſe'ſchen Fußvolke und von
den Reitern wurden zuſammengetragen und je in beſondere
Gruppen zuſammengelegt, dann trug man ſie im langen Zuge
nach der Stadt, wo von der Brücke bis zum Markte ein
langes Spalier von Soldaten und bewaffneten Bürgern ge-
bildet worden war, während die Türmer das Totenglöckchen
läuteten und der Stadtpfeifer den Choral: „Jeſus meine Zu-
verſicht“ auf dem Markte blies. Schweigend ließ man die

toten Krieger an ſich vorüberziehen, als aber zuletzt die toten

und Jammern, das zunächſt von den Anverwandten aus-
ging, in welches bald aber auch die meiſten Anweſenden aus
Mitgefühl mit einſtimmten.

Da plötzlich ſtieg eine lange, ſehr magere Perſon in gänz-
lich ſchwarzem Anzug mit einem großen weißen Kragen auf
den Schultern an dem kunſtvollen Brunnen nicht weit vom
Altſtadtrathauſe in die u und, oben angelangt, gab ſie
durch Ausbreiten der Arme zu verſtehen, daß ſie reden
wollte.

„Ruhig, ruhig,“ rief es nun von allen Seiten, der „Syn-
dikus will eine Zuſprache halten

Alsbald ward es ſtill und die Trauernden trockneten ſich
die Thränen, um den Sprecher ſehen zu können. Der Syn-
dikus aber richtete die Augen nach dem Himmel hinauf und
begann mit echtem Kanzelton

„Wohl habt Jhr ein Recht, teuerſte Mitbürger und Mit
bürgerinnen, aufzuſchreien aus der Tiefe Eures Kummers
und Eurer ſchweren Betrübnis zum Richterſtuhle des Herrn
über Leben und Tod unſerer Aller, denn ſeine Hand lag
ſchwer auf uns am geſtrigen Tage, und manche Zierde unſerer
Stadt, darunter o Schmerz und Jammer, zwei der
angeſehenſten und begütertſten Gildeherren unſerer guten
Stadt, ſind die Opfer ihrer Pflichttreue und Liebe zu unſerer
heißgeliebten Stadt geworden. Unerforſchlich ſind des Herrn
Ratſchlüſſe und Wege, und uns geziemt's, in l Er
gebenheit in ſeinen Willen ſchweigend zu dulden, beſcheiden
zu trauern und nicht zu murren über Jhn, der wiſſen kann
allein, warum er ſolche Trübſal über uns kommen ließ.“

Hier ſenkte der fromme Mann ſein gelblich bleiches Ge
ſicht auf die Bruſt und ſtand ein Weilchen betend mit über-
einander gekreuzten Händen da. Dann aber erhob er den

Blick, der jetzt einen wilderen Ausdruck annahm, und mit
ſcharfer, faſt gellender Stimme rief er:

T



Stimme zu geben, vielmehr darauf hinzuwirken, daß in den
württembergiſchen Landtag kein Sozialdemokrat gewählt werde.
Bekanntlich ſteht in den Statuten der Kriegervereine, daß
Politik ausgeſchloſſen iſt, und trotzdem erläßt die höchſte
Leitung des Kriegerbundes eine ſolche Aufforderung. Man
erſiceht daraus, daß, wenn es gegen die Sozialdemokratie
geht, alle Mittel gelten.

Veteranen-Politik. Wie ſchon des öfteren berichtet,
zahlreiche deutſche Veteranen eine Petition an den

eichstag gerichtet wegen Gewährung eines ſogenannten
„Ehrenſoldes“, insbeſondere an bedürftige Kameraden. Ob-
wohl die Bewegung zu dieſem Zweck u. a. auch von der
Leitung des württembergiſchen Kriegerbundes deſſen
Ehrenpräſident Prinz Weimar iſt aufs heftigſte bekämpft
und verurteilt wurde, ſo daß in Württemberg nur eine ver-
hältnismäßig kleine Zahl Unterſchriften zuſammenkam, hat
die Petitionskommiſſion des Reichstags nun doch beſchloſſen,
das Geſuch zur Annahme zu empfehlen. Wenn es die Er-
höhung von Offiziersgehältern und -Penſionen gegolten hätte,
dann möchten wir wetiten, die „Württemb. Kriegerzeitung“
wäre mit allem Nachdruck für die Gewährung eingetreten.

Wegen Aufreizung zur Gewalt und wegen Gottes-
läſterung ſtand am Montag der vorletzte Redakteur des ein
egangenen Organs aller Revolutionäre „Sozialiſt“, Peter-e vor dem Berliner Landgericht I. Jnkriminiert waren

zwei Artikel des „Sozialiſt“, deren Bedeutung jedoch der Ange
klagte weſentlich anders darſtellte, als die Anklage es an-
nimmt. Staatsanwalt Benedix beantragte 2 Jahre Gefäng-
nis. Der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate Gefängnis.

Polizeiſchutz für den Leiſt. Auf die Denunziation
eines Regierungsaſſeſſors hat die Berliner Polizeibehörde
die Direktion einer Berliner Spezialitätenbühne angewieſen,
einem Komiker, der ein harmloſes Kouplet über Leiſts Lei-
ſtungen ſang, das Singen dieſes Kouplets zu verbieten. Be
gründet wurde dieſe Verfügung mit der Bemerkung, es werde
nicht geduldet, daß die „Leiſtungen“ Leiſts, reſp. er ſelber,
auf einem öffentlichen Theater lächerlich gemacht oder kriti-
ſiert würden.

Der ruſſiſche Polizeiſpitzel Jagolkowsky alias
Baron Ungern Sternberg, der Urheber der Lütticher Anarchiſten
prozeſſe, welcher nachher zum Schein von der ruſſiſchen Re
gierung gefangen gehalten wurde, iſt, wie der Vorwärts
meldet, jetzt wieder auf freien Fuß geſetzt worden und be
findet ſich in Zürich beziehentlich der Schweiz. Der Vor-
wärts meint, es ſei anſcheinend eine zweite Auflage der
Schurkenſtreiche dieſes Spitzels geplant, möglicherweiſe in
Deutſchland, und erläßt eine Warnung vor ihm. Als einen
Spießgeſellen des Jagolkowsky nennt er den Schneider
Schapira, der nach Paris geflüchtet iſt, und einen gewiſſen
Malanckiewitz.

Ausland.
Das Opfer des ſizitiſchen Schreckens. Die

Zeitungen veröffentlichen einen herzbewegenden Brief der
Tochter De Felices, Maria, nach ihrem kürzlichen Beſuch
im Kerker zu Volterra:

„Wir kehren in dieſem Augenblicke von einem Beſuch im Kerker
und einem Geſpräch mit dem Vater zurück. Es war herzzerreißend.
Der graue Galeerenanzug das geſchorene Haar, die erloſchenen
Augen, das totenbleiche Geſicht und eine große blaue Nummer
668 auf der Bruſt, auf der Stelle des Herzens, machten ihn voll
ſtändig unkenntlich. Jch dachte, ich müßte wahnſinnig werden
bei ſeinem Anblick. Wie iſt er herabgekommen, grauenhaft ver
ändert durch den fürchterlichen Aufenthalt! Hätte die Wache mir
nicht geſagt: Hier iſt Jhr Vater! und hätte mein Herzensgefühl
mich nicht zu ihm hingetrieben, ich wäre dort vor dem Gitter
ſtarr vor Entſetzen ſtehen geblieben und hätte ihn nimmer erkannt.

Unſer Geſpräch dauerte eine halbe Stunde und war tief ſchmerz-
lich und aufregend. Er ſagte mir, daß ſeine Geſundheit durch
fortwährenden Blutverluſt leide. „Verſichere alle diejenigen,“
ſagte er mit einem Lächeln, das mir das Herz zerriß, „die glauben
könnten, ich ſei ſchwach, daß ich ſtark bin, aber daß die Leiden
und Qualen, denen ich hier unterworfen bin, doch ſtärker ſind als
ich.“ Jch hatte mir vorgenommen an mich zu halten und feſt
zu bleiben; aber ich brach in ein krampfhaftes Schluchzen aus.

Ich kann in dieſem Augenblicke nicht mehr ſchreiben. Jch
wiederhole, ich habe das Gefühl, wahnſinnig zu werden.

aria De Felice.
Das italieniſche Volk wird dieſe Schandthaten heimzuzahlen

wiſſen. Hoffentlich erlebt der Henker Crispi noch die Stunde
der Vergeltung.

zu klagen und zu murren haben, ſo dürfen wir es doch
gegenüber den Menſchen. Ja, es iſt eine heilige Pflicht für
uns, gegenüber den Toten und vor ihren ſchwerbekümmerten
Hinterlaſſenen, diejenigen anzuklagen, die durch unverant
wortliche Fahrläſſigkeit und Pflichtverſäumnis alles dieſes
Elend hier verſchuldet haben.“

„Hört ihn, hört ihn ſcholl es von allen Seiten und alle
Welt drängte nach dem Brunnen zu.

„Ja, teure Bürger und Bürgerinnen, ſo ſchwer mir's
wird, meine Stimme zu einer ſo furchtbaren Anklage zu er
heben, ſo kann ich doch dieſe heilige Pflicht nicht von mir
weiſen, und ich muß als Mund dieſer Toten, deren Stimme
jetzt nicht mehr reden kann, anklagen als den Verſchulder
dieſes Unheils den Thomas Fillier, bis heute Stadtleutnant
unſerer guten Stadt Braunſchweig, welches er nach ſolcher
Schuld nicht mehr bleiben kann.“
„Unbeſchreiblich war die Wirkung dieſer ſo laut und un-

verhohlen erhobenen Anklage auf die ohnehin ſo aufgeregte
ge.

„Hört ihn, hört ihn,“ „nein, hört ihn nicht,“ „es iſt nicht
wahr,“ „es iſt Lüge, Verleumdung, Schurkerei,“ „nieder mit
dem Stadtleutnant,“ „nieder mit dem Ehrenräuber, dem Syn
dikus,“ ſo ſcholl es wild durcheinander, und die Menge war
nahe daran, unter ſich ſelbſt handgemein zu werden.

Da erhob ſich am Brunnen eine andere Geſtalt, es war
Herr Wolf Hoffmeiſter, der mit der Hand das Zeichen gab,
daß er reden wollte, worauf nach und nach einigermaßen
Ruhe wurde.
„Bürger,“ rief das augenblickliche Haupt der Stadt, „be-
denkt Euch wohl! Noch ſteht der Feind vor unſeren Thoren.
Wollt Jhr im Augenblicke, wo dieſer vielleicht die Hoffnung
aufgegeben, ſich mit Gewalt der Stadt zu bemächtigen, ihm
neue Ausſichten durch Bürgerkrieg eröffnen Jch muß den
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„Wenn wir aber auch dem Herrn gegenüber kein Recht

demokraten in Frage kommen, keinem Sozialdemdkraten ihre Leutnant Ratzel, der bei Baſel ſeinen Schwager-

v. Luchaire, einen ehemaligen Offizier, im Duell erſchoß,
wurde dafür zu zwei Jahren Feſtungshaft verurteilt. Die
Strafe trat er um die Weihnachtszeit an. Am Kaiſersgeburts-
tage, alſo 7 etwa einem Monat, wurde er benachrichtigt,
daß ihm der Reſt der Strafe erlaſſen ſei. Leutnant Ratzel
hat nach dem Freib. B. ſeinen Dienſt bereits wieder an-
getreten. Ein Monat Feſtung für den Totſchlag des eigenen
Schwagers drei Jahre Gefängnis für unſeren Genoſſen
Becker wegen einer „unehrerbietigen“ Aeußerung. Jedem
das Seine lautet der altpreußiſche Ordensſpruch.

Parkeinathrithten.
Der Redakteur des Vorwärts, Genoſſe Dirl, wurde vom

Berliner Landgericht wegen Beleidigung von Berliner Polizei
beamten zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
6 Wochen Gefängnis beantragt. Die betreffeude Notiz behandelte
in humoriſtiſcher Form einen gewöhnlichen Vorgang.

Soziale Ueberſicht.
Der Untergang des Kleinbauernſtandes

vollzieht ſich in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft langſam, aber
ſo ſicher wie beim Kleinhandwerk. So meldet die Kreuz-
Zeitung, daß nach dem letzten Jahresbericht des landwirt-
ſchaftlichen Zentralvereins der Provinz Schleſien die Zahl
der Zwangsverſteigerungen ländlicher Grundſtücke 300 er-
reicht habe, darunter 264 kleinere Beſitzungen. So muß
ſelbſt das Blatt der Junker bezeugen, daß der Notſtand
gerade unter den kleinen Beſitzern wütet. Von den „Rettungs-
mitteln“ der Junker aber haben nur Großgrundbeſitzer Nutzen.
Der Bauer wird von den Konſervativen nur mit ſchönen
Redensarten betrogen.

Zur Arbritebewegnng.
Der Vorſtand der Vereinigung der Maler und

Lackierer erläßt neuerdings eine Bekanntmachung, in welcher er
zur Agitation für einen im Jahre 1896 zu inſzenierenden allge-
meinen Streik ſämtlicher Filialen auffordert. Es ſoll eine Stunde
Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung gefordert und die Be
wegung der einzelnen Filialen auf die verſchiedenen Monate desFahre verteilt werden. Der Erfolg wird in der Hauptſache auf
der Opferfreudigkeit der Verufsgenoſſen beruhen

Jn Leipzig wurde eine im Reſtaurant „Univerſitätskeller“
tagende Schuhmacher Verſammlung aufgelöſt, als einem Redner
das Wort entzogen wurde, und die Verſammelten dieſe Maßregel
mit ironiſchen Bemerkungen beantworteten. Der Humor ſcheint
bei den Leipzigern alſo noch nicht verſiegt zu ſein.

e

Lokales und Prowvinzieües.
Halle a. S., 13 Februar.

Die Lichtplage an den Berichterſtatterplätzen auf der Gallerie
des Stadtverordnetenſaales beginnt ſich ſchon recht fühlbar zu
machen. Da die Sitzungen in demſelben bereits im Januar zum
Teil bei Tageslicht ſtattfanden, jetzt aber ſchon weit über eine
Stunde völlig tagen, ſo wirkt dies von unten heraufdringende
Tageslicht auch wiederum empfindlich beläſtigend auf die Augen
der Berichterſtatter. Die Schreibflächen der Pulte derſelben er
ſcheinen naturgemäß um ſo dunkler, je ſchärfer das Tageslicht von
unterwärts in die w dringt. Da die Berichterſtatter nicht in
der Lage ſind, die über ihren Plätzen befindlichen Glühlampen
ſelber in dem für ſie erforderlichen Zeitpunkt zu entzünden, ſo
müſſen ſie alsdann entweder ihre Thatigkeit einſtellen, oder ihr
Augenlicht in übermäßiger e anſtrengen. Am Montag hatten
dieſelben das Vergnügen, eine Zeitlang in völliger Dunkelheit zu
ſitzen, da die Lampen erſt um ,5 Uhr entzündet wurden, was
ſchon bei Beginn der Sitzung erfolgen mußte, weil es kaum möglich
iſt, die gedruckten Vorlagen ohne Augenanſtrengung leſen zu können,
viel weniger noch Bleiſtiftſchrift. Es iſt nicht zu verlangen, daß
der mit der Einſchaltung dieſer Lampen betraute Beamte den
richtigen Zeitpunkt von dem Standorte der Schaltapparate aus
berechnen ſollte, wann die Finſternis da oben genügend gediehen
ſei zur plötzlichen Entfaltung des zeitweis ſogar zu brillanten
Glühlichts. Konſtatiert mag bei Gelegenheit dieſer Mitteilung
auch werden, daß die Sitzungen der Stadtverordneten nicht meiſt
bei Lampenlicht, ſondern bei Tageslicht ſtattfinden. Denn am
11. November v. J. noch fand ſolche teilweiſe bei Tageslicht ſtatt

wie aus den damaligen Worten des Herrn Oberbürgermeiſter
erſichtlich iſt. Bei klarem Wetter würde die letzte Sitzung bis
über 6 Uhr, alſo bis zur Hälfte ihrer Dauer, bei Tage ſtatt-
gefunden haben. Im Frühjahr und Sommer, bis in den Herbſthinein, wird der ſchlimme Einfluß des grellen ſonnigen Tages-

e ſich für die Berichterſtatter bis zur Unerträglichkeit
eigern.

ur Armenpflege in unſerer Stadt wird uns ein inter
eſſantes Vorkommnis mitgeteilt, welches wir mit allem Vorbehalt
hier wiedergeben. Darnach iſt am Freitag voriger Woche ein Ar
beitsloſer zu der Firma Engel u. Vogel, Niemeyerſtraße, gekommen
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den konnte, um ein Almoſen an

und hat zuerſt um Arbeit und als ihm dieſe nicht gewährt wer

Augenblicke der größten Aufregung auf offenem Markte unter
die Menge bringt, da er als Mann des Rechts doch ſchick
lichere Gelegenheit wußte. Nachdem er ſie aber hier öffent-
lich vorgebracht, ſoll er ſie auch hier öffentlich begründen,

ſie öffentlich vor Euch zum Austrag gebracht werden
önnen.“

„Brav, brav, ſo iſt's recht wir alle wollen Richter ſein,“
rief es aus der Menge heraus, und alle ſtimmten zu.

„Sprecht alſo,“ mahnte Herr Hoffmeiſter, „womit be-
gründet Jhr Eure Klage? und ſeht zu, daß Jhr ſie ver
treten könnt.“

„Es iſt wahr,“ ſtammelte der hagere Mann, „es war
nicht der Moment, der Ort, aber die Aufregung, der An
blick ja, ich mußte reden im Angeſichte der Toten,“
fuhr er mit plötzlich gehobenem Tone wieder fort, „und ge
ſagt muß es werden hier vor aller Welt, wenn der Stadt-
leutnant, wie ihm befohlen war, in der vorgeſtrigen Nacht
die Verhaue beſeitigen und die Landwehren beim Raffturme
öffnen ließ, ſo kam Graf Solms ohne Hindernis mit heiler
Haut in die Stadt, ſtatt daß er dort aufgehalten und von
den Herzoglichen mit ganzer Kraft angegriffen wurde, wes-halb die Bürger ausfallen und vieler Mütter Kinder ins

Gras beißen mußten.“

„Ja, das iſt wahr, das iſt wahr, es iſt kein Zweifel,“
rief es in der Menge.

Herr Hoffmeiſter winkte abermals und wandte ſich mit
der lauten Frage an den Syndikus:

„Und wer ſagt Euch, daß der Stadtleutnant von der An
näherung des Grafen Solms Kunde hatte

„Ah, ah, hört ihn ſcholl es jetzt mit and'rem Geiſte.
„Hat er nicht am Abend vor der Schlacht dem Türmer

den Befehl zugehen laſſen, die Pechkränze auf dem Andreas

Syndikus ſchwer tadeln, daß er ſolche Anſchuldigungen im

turme anzuzünden

geſprochen.
ſtädtiſche Armenpflege hingewieſen und als er ſeinem
egen dieſelbe Worte lieh, wurde ihm erklärt, daß die Arbeiter derFirma bei einem Wochenlohn von 10 M. nicht auskommen und

auch die Armen Unterſtützung in Anſpruch nähmen. Die Be
hauptung, daß Arbeiter welche in Beſ aſtigung ehen, auch noch
der Armenpflege zur Laſt fallen, iſt jedepfalls ſo ungeheuerlich,
daß wir uns verpflichtet hielten, die Mitteilung der öffentlichen
Diskuſſion zu übergeben.

Ein überraſchendes Geftändnis bringt geſtern abend die
Halleſche Zeitung in einem Artikel in welchem ſie um Zerage
zur ünierſübun des bei dem a in der Dölauer Hei
um ſein Augenlicht gekommenen Forſtgehilfen Rabe aus Lieskau
erſucht. Sie erklärt nämlich, daß derſelbe künftighin nichts ſein
eigen nennen werde, als die für i allein unzureichende
Rente aus der Unfall-Verſicherung. Wir haben noch
nie gehört, daß das konſervative Blatt hinſichtlich der weniger
konſervativ geſinnten Arbeiter die Rente für unzureichend erklärt

ätte.de ngesordunng für die außerordentliche Sitzung der Stadt
verordneten- Verſammlung am Donnerstag den 14. Februar nachm.
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Vereinigung der Straßenbahn
und der Stadtbahn. 2. Wahl der Vertrauensmänner behufs Aus
wahl der Schöffen und Geſchworenen. 3. Feſtſtellung des Haus-
haltplanes für die Oberrealſchule. 4. Desgleichen für die Fort
bildungsſchule. 5. Desgleichen für die Katholiſche Schule. 6. Des
gleichen für das Gymnaſium. 7. Desgleichen für die höhere Mäd-
chenſchule. 8. Desgleichen für die Desinfektionsanſtalt. 9. Petition
des Bergmannstroſt. 10. Petition des Obermaſchinenmeiſters
Richter. 11. Petition des Kaufmanns Stock. 12. Antrag Friedrich,
den Geſchäftsgang betreffend. 13. Mittelbewilligung zur Ausführung von Rotſtandsarbeiten. Geſchloſſene Sitzung. 14. Ab-
kommen mit dem Mieter des Ratskeller-Reſtaurants. 15. Er-
mächtigung zur Anſtellung einer Klage wegen Straßenausbau
koſten. 16. Anſtellung einer Klage wegen 625 M. 17. Definitive
Anſtellung von zwei Polizei-Sergeanten. 18. Wahl von zwei
Armenpflegern für den 17. Bezirk. 19. Wahl eines Armenpflegers
für den 21. Bezirk.Gerhard Hauptmanns „Die Weber“ will die vieſig
Polizei nicht zur Aufführung zulaſſen, wie dies ſeitens der Lei-
tung des National. Theaters geplant war. Jn Berlin iſt das
Stück mit entſprechender Aenderung des Textes wochenlang ge
ſpielt worden, und ſelbſt mit dieſen Aenderungen findet dasſelbe vor
den Augen der hieſigen Polizei keine Gnade. Wir müſſen ge
ſtehen, daß uns dieſe neue Seite der Polizei Verwaltung einiger
maßen überraſcht hat. Seitens der Direktion des National
Theaters ſollen weitere Schritte zur Beſeitigung des Verbots ins
Auge gefaßt ſein.

NationalTheater. Neſſels Volksdrama „Die Zauberin am
Stein“ geht heute in vorzüglicher Beſatzung in Szene. Die
Hauptrollen des Stückes liegen in den bewährten des Frl.
v. Keyſen, Frau Heyne, Herrn Frey und Herrn Breton und ver-ſpricht ſomit die Ruſführung eine gute zu werden. Für morgen

iſt eine Wiederholung von „Die Grille“ angeſagt.
Familien- Abend. Am Sonntag den 10. Februar hielt derGeſang Verein „Vorwärts“ im Reſtaurant „Kühler Brunnen“

einen Familien-Abend ab, welcher gut beſucht war. Muſik und
Geſang wechſelten in bunter Folge, wie auch durch die Anſprache
eines Mitgliedes für die Hebung des Vereins Sorge getragen
wurde. Zuletzt wurde auch in finanzieller Beziehung dem Intereſſe

des Proletariats gedacht.
Jn den Pferdebahnſchienen iſt geſtern nachmittag in der

dritten Stunde ein Pferd, und zwar dasjenige des Produkten-
händlers Reeg hängen geblieben, als das Geſchirr von der großen
Ulrichſtraße in die Dachritzgaſſe einbiegen wollte. Das Tier kam
ſchwer zu Falle und es mußte mit Hilfe eines Schmiedes zur Be
freiung desſelben erſt das Eiſen abgeriſſen werden. Jnfolge der

erlittenen Verrenkung dürfte das Pferd längere Zeit arbeitsunfähig
bleiben.

Kalte Füße. Ein großer Uebelſtand, an dem bei der Winter
kälte ſo viele Menſchen leiden, der ſo viele mehr oder weniger ge
fährliche Störungen der Geſundheit zur Folge hat, ſind die kalten
Füße. Man ſucht ſie durch Einlagen von Filzſohlen, Haarſohlen
und Korkſohlen zu beſeitigen, das hilft aber in den meiſten Fällen
alles nichts. Es wird nur die Feuchtigkeit, welche aus den Sohlen
des Stiefelwerks kommt, von ihnen aufgenommen, und dieſe kältet
den Fuß erſt recht. Anders bei den praktiſchen Forſtleuten,
Sebenn und ähnlichen Berufsleuten, die in freier Luft verkehren.

ie ſtecken in ihr geräumiges Stiefelwerk Heu oder zerhacktes
Stroh, das täglich gewechſelt wird und dadurch behalten ſie einen
warmen Fuß. Ebenſo nachteilig iſt es, wenn das Stiefelwerk
kurz vor dem Gebrauche mit einer Fettigkeit eingeſchmiert wird.
Dieſe erſtarrt in der Kälte und verwandelt ſich in eine eiſigeSchicht, welche beſonders empfindlich auf die Zehen einwirft.
Werden die Stiefeln geſchmiert, ſo müſſen ſie wenigſtens ein paar
Tage im geheizten Zimmer aufbewahrt werden, damit das Fett
Zeit hat, in das Leder einzudringen. Gewichſte Stiefeln ſind viel
praktiſcher, weil ſie die natürliche Wärme des Fußes nicht beein
trächtigen. Wollene Strümpfe ſind zwar empfehlenswert, müſſen
aber, wegen der Feuchtigkeit, die ſie aus den Stiefelſohlen ein
ſaugen, mindeſtens aller zwei Tage gewechſelt werden. Ein gutes
Mittel für kurze Zeit iſt, Löſchpapier in die Stiefeln zu legen;bleibt es länger liegen, ſo wird es eng und kältet eben ſang

Eines ſchnellen Todes ſtarb heute früh in der „Chriſtlichen
in der Wuchererſtraße ein älterer Mann, der auf der

urchreiſe begriffen, daſelbſt genächtigt hatte. Schon in der Nacht
hatte der Mann über geklagt und als er am
Morgen geweckt wurde, erſucht, ihn im Bette zu belaſſen und
einen Arzt zu holen. Die „chriſtliche“ Disziplin erlaubt dies

„Aha, ſeht Jhr, hört Jhr riefen die Anhänger des
Syndikus wieder triumphierend.
„Der Türmer hat zugeſtanden, daß er den Befehl von

einem wildfremden Menſchen, allerdings als vom Stadt
leutnant kommend, empfangen hat.“

„Ah, ah! hört Jhr, hört Jhr?“
„Jch bitte Euch, Bürger, verhaltet Euch in Ruhe, bedenkt,

Ihr ſollt jetzt Richter ſein, und ein gerechter Richter ſoll
beide Teile hören.“ (Fortſetzung folgt.

Heiteres.
In einer höheren Töchterſchule benutzen einige der jungenDämchen die Pauſe, um ſich für die folgende Stunde (Deythologie

Götterlehre) noch notdürftig etwas vorzubereiten, während andere
es vorziehen, ſich auf ihr Glück c verlaſſen und hoffen, nicht
„dran zu kommen“. „Jda“, ruft Emma ihrer Freundin zu, „heute
will der Lehrer die Meer und Flußgötter repetieren nenne mir
doch bitte noch einige, ich weiß nur den Poſeidon“. Aber ehe
noch Jda ihr Regiſter herzählen kann, erhebt ſich Hedwig, die
Tochter des Herrn Regierungs und Schulrats, und ſagt mit
Grandezza: „Mein Papa ſagte zu mir, ich ſollte mir nur den
Aegir merken; das genügte vor der Hand für uns.“

Schwäbiſcher Humor. Cin Bauer tritt einer Dame auf dieSchleppe. e dreht ſich empört um und ſagt: „Sie Ochſe e

W nd a en küſ Das Bäuerlein kraut ſginter den en und ſagt: e id'Küh' ſo'n lange Schwänz ha ich han it gwußt v

Schrecklich. Patientin: „Wie lange denken Sie wohl, dameine Krankheit ſt hinziehen wird z Arzt „Es tn geht
Monate werden Patientin: „Großer Gott, in der Zeit werden
ja all meine Kleider unmodern

Erſter Verdienſt. Studioſus „Sieh' mal Paul, dieſe zwanzia v a r ſwerdientes Se 8 ger i e
mi u denn das verdient St inflaſchen hab' ich verkauft.“ nvioßus: „Srere



S e
den d du was enden iederſank und ſei

o mmer, wo er niederſank und ſeinenGeiſt gab Nun wurde auch ein Arzt geholt, aber es war zu
a n wird auch mit einem Proletarier ſo viel Federleſen

Giebichenſtein. Wie eng unſer Ort mit Halle verbunden iſt,
ger daraus hervor, daß unter den 2600 ſchulpflichtigen Kindern

ſelben über 1600 ſind, deren Väter in Halle dauernd arbeiten.
Es iſt deshalb ſeitens der ifsen Kommune an die Stadt Halle
das Erſuchen um eine Beihilfe von 19000 M. zur Deckung derSchullaſten unſeres Ortes gerichtet worden. Wie es ſcheint,

die Sache aber noch. Bei eventueller Verſchmelzung
der Orte würden natürlich dieſe Umſtände wegfallen.
Eisleben. Die Bewegungen unſeres Untergrundes haben ſich

u einer gewiſſen entwickelt, die namentlich in den
tzten Nächten mehr e bemerkt worden iſt. Beſonders am Frei-

tag früh und in der Nacht vom Sonntag zum Montag wurden
wieder Erſchütterungen verſpürt, an denen aber die heftigen Stöße

ehlten, die in den Anfangsſtadien bemerkt wurden. Jn der
ngerhauſerſtraße iſt der Bruch eines Waſſerleitungsrohres zu

verzeichnen, während in den Keller der Bergſchule Waſſer einge
Von einer eingehenden Unterſuchung der Sache hört

man nichts.Helbra. Der ſeit einigen Tagen vermißte Sohn. des Berg-
manns Winkler iſt am Freitag in Helfta aufgefunden worden.
Er hielt ſich dort bei Verwandten auf, denen er erzählte, von der
Mutter auf Beſuch geſchickt worden zu ſein. Thatſächlich hatte
die Furcht vor einer Strafe ihn von Hauſe weggetrieben.

„Reußen. Drei Menſchen, eine Frau und zwei Kinder, ſind
hier in der Nacht vom r grimmigen Kälte zum Opfer
gefallen. Dieſelben hatten am Abend vorher bei dem Ortsrichter
um eine Unterkunft nachgeſucht, waren aber mit dem Bedeuten,
daß dazu keine ren ſei, abgewieſen worden und hatten ſich
infolgedeſſen einem Strohdiemen zugewandt, wo man ſie am an-
dern Morgen als Leichen auffand. Für den Ortsrichter dürfte
die Sache noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Lützen. Die halleſchen Deutſch-Sozialen beglückten am ver-
gangenen Sonntag unſere Stadt mit ihrer Gegenwart, indem ſie
eine Volksverſammlung einberufen hatten, welche von 35 Per-
ſonen etwa beſucht war. Ein Herr Gräb aus Halle fungierte als

eremonienmeiſter, während der ſächſiſche a C
chubert für den unterhaltenden Teil ſorgte und ſich dabei als
reund derjenigen mit irgend einem kleinen Vermögen bis zu

10 000 M. hinauf zu erkennen gab. Eine Diskuſſion wurde nicht
beliebt, da die Leute mit dem „kleinen Vermögen“ das Gehörte
erſt verdauen müſſen.

Pereine, Verſammlungen ett.

Der Verein Gewerkſchaftskartell hielt am Freitag
den 8. Februar im „Kühlen Brunnen“ ſeine T m Mit-
gliederverſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Abrech-
nung, 2. Verſchiedenes. en erſten Punkt der Tagesordnung gab
der Kaſſierer einen ausführlichen Bericht über die Verhältniſſe der
Kaſſe, welche vom 28. Auguſt 1894 bis 20. Januar 1895 Ein-
nahmen in Höhe von 60.46 M. und an Ausgaben 35.20 M. hatte.
Es bleibt ſomit ein Beſtand von 25.26 M. Folgende Gewerke
haben bis jetzt bezahlt Böttcher: 2 M., Buchbinder 3 M., Müller
6 M., Zimmerer 5 M., Schuhmacher 2 M., Buchdrucker 12 M.,
Steinſetzer 3 M., Keſſelſchmiede 4 M., was in Summa 37 M. er-
giebt. Unter Verſchiedenem las der Vorſitzende eine Beſchwerde
vor, welche hinſichtlich des von den halleſchen Stadtvätern abge
lehnten kommunalen Arbeitsnachweiſes an den Bezirks Ausſchuß
in Merſeburg gerichtet iſt. Alsdann wurde die ſchwache Beteili-
ung bei der Aufnahme der Arbeitsloſenſtatiſtik kritiſiert, indem
ogar Vertreter von Gewerkſchaften, welche dem Kartell angehören,

ſich nicht beteiligt hatten. Nachdem noch einige an den Gewerbe-
Inſpektor gerichtete Beſchwerden über Zuſtände in hieſigen Fa-
riken einer Erörterung unterzogen worden waren und der Vor

ſitzende die baldige Beförderung derſelben zugeſagt hatte, wurde
die Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen.

Aus dem Serinztsſagl
Pearre. 11. Februar. (Strafkammerſ i n g.) Um eines

Haſen willen hatte ſich der Arbeiter Guſtav Heſſelbarth aus Merſe
burg ſehr viele Unannehmlichkeiten bereitet, indem derſelbe vom
Schöffengericht daſelbſt wegen Diebſtahls zu vier Wochen Gefäng-
nis verurteilt worden iſt, wogegen derſelbe Berufung eingelegt.
Am Morgen des 23. Dezember 1892 kurz nach 6 U r gewahrte
der Schneidermeiſter Herz, der ſich einen Haſen zu Weihnachten
gekauft und ſelbigen vor ſein Fenſter gehängt hatte wie eine un-
bekannte Perſon mit Hilfe einer Leiter den Haſen herunterholte,
dabei aber auf den von Herz ausgeſtoßenen Schrei „Hund, läßt
Du den Haſen hängen,“ die unteren Stufen der Leiter hinab-
ſtürzte. Der Dieb kam mit einem hinkenden Fuße davon, hum-
pelte zur Hausthür hinaus und wurde von dem von Herz gegen-
überwohnenden Schachtmeiſter Pöge in der Perſon des Ange-
klagten erkannt. Am ſelbigen Morgen in der Dunkelheit wurde
auch der unweit des Thatortes entlang gehende Arbeiter Schlüter
von dem an der Wand lehnenden Angeklagten angerufen mit der
Bitte, ihn zu ſeiner Schweſter zu begleiten, da er, Angeklagter,
ſich den Fuß verkippt habe. Bezüglich des Unfalles erklärte An

dem Schlüter, er habe Milch holen wollen und ſei am
rottoir ausgerutſcht, wobei er den Topf zerbrochen. Ferner teilte

Angeklagter ſaber auch dem Schlüter mit daß in der Nähe von
Pöges Gebäude ein Haſe liege, den er, Schlüter,

ſich holen könne, wenn er, letzterer, den Angeklagten nicht verrate.
Schlüter ſuchte den Haſen aber nicht, ſondern ſelbiger wurde von
andern Perſonen aufgefunden und dem Herz wieder übermittelt.
Anfänglich ſchien die Sache für den r nicht ſehr gefähr-
lich zu werden und wäre er mit einem bei jener Affaire erlittenen
Knöchelbruch davongekommen, wenn er nicht Mitglied des Ver
eins „Kampfgenoſſen“ (Kriegerverein) war. Dort, nämlich bei
den Kampfgenoſſen kam die ſpäter zur Sprache,
infolgedeſſen Angeklagter gegen Schachtmeiſter Pöge der als Mit-
lied der Kampfgenoſſen des Angeklagten Ausſchluß beantragthatte, eine Beleidigungsklage anſtrengte. Bei letzterer Klageſache

bekundete Schachtmeiſter P., den Angeklagten geſehen zu haben,
wie er am Morgen, als bei Herz der Haſe entwendet wurde, da
elbſt zur Hausthür rege am und gab noch mehrere

eugen an, die ebenfalls bezüglich der Entwendung des Haſen
etwas wüßten. Das Reſultat der Beleidigungsklage war dann,
daß gegen Heſſelbarth ein Verfahren wegen Diebſtahls eingeleitet
wurde, in welchem ſchließlich die erwähnte Verurteilung erfolgte.
Der Angeklagte beſtritt heute, wie auch ſchon in den Vorprozeſſen,
der Haſendieb geweſen zu ſein nach ſtattgehabter Beweisaufnahme
wurde aber ſeine Berufung verworfen, was auch zur Folge hatte,
daß ihm die Koſten des Rechtsſtreits auferlegt wurden.
Der ſchon mehrfach, u. a. auch wegen Rückfalldiebſtahls mit
2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus vorbeſtrafte Tiſchler Friedrich
Blumentritt von hier ſtand wegen Zechprellerei und Diebſtahls
im wiederholten Rückfalle in 2 Fällen unter Anklage. Angeklagter
ſollte am 29. Dezember v. J. in Merſeburg in Burkhards Re
ſtaurant, ohne ſich im Beſitz von Geld zu befinden, eine Zeche
von 1 M. gemacht haben und dann verſchwunden ſein und ferner
bei dem Fleiſchermeiſter Stecher 8—9 Pfund Rindfleiſch ſowie bei
dem Reſtaurateur Bornhake einen Geldbeutel mit 38 M. Jnhalt
entwendet haben. Der r den man bald nach der That
ertappte, war geſtändig und wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Ge-
ſan nis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Staatsanwalt
chaft hatte 2 Jahre 1 Monat Zuchthaus mit Nebenſtrafen be

antragt. Wegen Brandſtiſtung hatte ſich zu ver
antworten der 17 jährige Kellner Emil Bergien von hier, geboren
in Lauchſtädt. Derſelbe hatte am 11. Dezember v. J. hier im
Reſtaurant „Barbaroſſa“, um ſein Schlafzimmer zu erwärmen,
Kohlen 4 dem Ofen auf das vor dem Ofen befindliche ſogen.

lke

S

Brandblech geſchürt, wodurch die Dielen und ein darunter befind
a alken in Brand gerieten. Das Feuer, welches für die

etsleute ſehr gefährlich werden konnte, hatte die Zimmerdecke,

t ſchon in ver Todesangſt bare ſowie eine Toſtrhefleidung cygrigen An nen ZGaden gon
ca. 160 M. angerichtet. Der Angeklagte meinte, das vor dem
Ofen befindliche B ſchadhaft W wodurch das Feuer
entſtanden. Jn Wirklichkeit befand ſich der Brandherd aber nicht
unter dem Bleche, ſondern neben dem Ofen dicht an der Stuben-
thür. Die Staatsanwaltſchaft erachtete den Angeklagten der fahr-
läſſigen Brandſtiftung für überführt und beantragte mit Rücſſicht
auf die Jugend und bisherige Unbeſcholtenheit des An-
geklagten eine Geldſtrafe von 30 Mark oder 6 Tage Gefäng-
nis. Das Urteil lautete auf 10 Mark oder 2 Tage Gefängnis.
Ein Stück ſog. Polkafleiſcherei kam in der Sache des Fleiſcher
meiſters Hermann v. aus Teutſchenthal zur Verhandlung.
Derſelbe war am 19. Januar v. J. von hieſiger Strafkammer
wegen Vergehens gegen S 12 Abſ. 1 des Nahrungsmittelgeſetzes
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er Ende
1893 wiſſentlich Nahrungsmittel, nämlich Teile von einem an Rot-
lauf erkrankten Schweine, die geeignet waren, die menſchliche Ge-
undheit zu ſchädigen, verkauft und in Verkehr 973 haben
ollte. Der Angeklagte hatte gegen das Urteil Reviſion beim

eichsgericht eingelegt, die aber verworfen wurde, und dann ſchließ-
lich das Wiederaufnahmeverfahren bewirkt, wodurch die Sache
noch einmal zur Verhandlung kam. Ueber die recht ünappetitliche
Sache haben wir ſchon einmal ausführlich berichtet und wollen
wir nur erwähnen, daß das 2 Zentner ſchwere Schwein vom
Gutsbeſitzer Rath in Untereſperſtedt an den Angeklagten für 75 M.
verkauft, in der Nacht gegen 2 Uhr geſchlachtet und teilweiſe zu
Wurſt verwandt worden iſt. Die Karbonade ſoll nach Halle ge-
ſchafft worden ſein. Nach umfangreicher Beweisaufnahme bean-
tragte die Staatsanwaltſchaft wiederum 4 Monate Gefängnis.
Der Gerichtshof nahm aber heute an, daß nur Nahrungsmittel-
fälſchung im Sinne des S 10 Abſ. 2 des erwähnten Geſetzes vor-
liege und verurteilte den Angeklagten unter Aufhebung des Urteils
vom 19. Januar 1894 zu 6 Wochen Gefängnis. Die Handlung
des Angeklagten wurde in der Urteilsbegründung jedoch als eine
der Allgemeinheit gefährliche bezeichnet und deshalb beſchloſſen,
die Verurteilung des Angeklagten durch die Saale Zeitung und
den GeneralAnzeiger bekannt zu geben.

Halle, 12. Februar. (Strafkammerſitzung.) Wegen Beteiligung
an einer Preſagerg wodurch der Tod eines Menſchen verurſacht
worden ſein ſoll, waren angeklagt der Reſtaurateur Richard Uhle
von hier, 29 Jahre alt, und der Meſce et Auguſt Ermiſch von
hier, 39 r alt, beide bisher unbeſtraft. Die Anklage beruht
auf einem Vorgang, welcher ſich in der Nacht vom 21./22. Auguſt1893 in der Geiſtſtraße abſpielte, gelegentlich deſſen die beiden An

geklagten und noch eine nichtermittelte Perſon den verſtorbenen
Möbelhändler Noack mißhandelt hatten. Durch die Beweisauf-
nahme, Vernehmung von mehreren ärztlichen Sachverſtändigen
wurde aber feſtgeſtellt, daß die dem Noack bei jener Schlägerei
ſage migteſ Verletzungen mit der Todesurſache nicht in Verbindung
tanden, ſondern daß Noack ca. 9 Menate nach jener Schlägerei

an Lungenſchwindſucht verſtorben iſt. Nach dem Gutachten des
Herrn Dr. Knötſch, welcher dem Verletzten in jener Nacht die erſte
ärztliche Hilfe leiſtete, hatte Noack aber ziemlich erhebliche Wunden
auf Kopf und Rücken bei jener Schlägerei davongetragen. Noack
war blutüberſtrömt bei dem Arzt erſchienen. Beide Angeklagte be-
ſtreiten, ſich ſchuldig gemacht zu haben und behaupten, von Noack
uerſt angegriffen worden zu ſein, worauf ſie ſich nur gewehrt
ätten. Der Gerichtshof erachtete aber beide Angeklagte der Kör-
erverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs nach S 223a St.-G.-B.
ür überführt und verurteilte ſie dem Strafantrag gemäß zu je
1 Monat Gefängnis. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde
verhandelt gegen den Regierungsſekretär a. D. Guſtav Adolf Reuter
von hier, geb. zu Freyburg a. U., 71 Jahre alt, und den Handels
mann Emanuel Richter von hier, 33 Jahre alt. Nach Wiederher-
ſtellung der Oeffentlichkeit wurden beide Angeklagte der verſuchten
Nötigung für ſchuldig erklärt und Reuter zu 6 Wochen Gefängnis,
Richter dagegen zu 20 M. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Jn der Urteilsbegründung hieß es nur, daß die Angeklag-
ten mit der Veröffentlichung der Waldſchen Angelegenheit gedroht
hatten, und wurde hauptſächlich Reuters Verfahren als verwerflich
bezeichnet, weshalb gegen denſelben nicht auf Geldſtrafe erkannt
worden ſei. Ein Fall fahrläſſiger Tötung der für unvorſichtige
Hausfrauen zur Warnung dienen mag, kam in der Sache der ver
ehelichten Schuhmacher Klara Rauchfuß geb. Stock von hier und
der verehel. Schloſſer Friederike Tetzner geb. Stockmann von hier,
beide 24 Jahre alt, zur Verhandlung. Am 27. Dezember v. J.war die K. mit ihrem Jahre alten Pflegekinde Helene Axthelm

bei der T. auf Beſuch, gelegentlich deſſen die kleine Helene mit der
6 jährigen Tochter der Tetzner ſpielte. Die Frau T. brühte Kaffee
auf und ſtellte die Kaffeekanne mit Jnhalt auf einen am Ofen
ſtehenden Stuhl, wohin auch die kleine A. beim Spielen gelangte.
Das Kindchen ſtieß gegen den Stuhl, riß die Kanne herunter und
verbrühte ſich mit dem Jnhalt, infolgedeſſen es am 29. Dezember
vorigen Jahres verſtarb. Nach der r ſoll die R. ihr Pflege
kind nicht genügend beaufſichtigt und die T. die Kanne mit heißem
Kaffee unvorſichtig im Bereich der Kinderhände hingeſtellt haben.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen die R. 4 und gegen die
T. 2 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erachtete aber nur die
R. des erwähnten Vergehens für wer ſaprt und verurteilte ſelbige
zu 2 Tagen Gefängnis, während bezüglich der T. auf Freiſprechung
erkannt wurde. Wegen Urkundenfälſchung und Betrugs bez.
Anſtiftung und Hehlerei hatten ſich verantworten der vielfach
vorbeſtrafte 30 jährige Schmiedegeſell Ernſt Naumann und die
verehelichte Handelsfrau Anna Edner geb. Kraft, 37 Jahre alt,
beide von hier. Naumann hatte am 17. Dezember v. J. unter
dem Namen Albert Haring dem Kaufmann Oskar Ganſen hier
eine goldene Damenuhr (100 M. Wert) abgeſchwindelt und bei
10 M. Anzahlung auf die Uhr einen Mietsvertrag mit dem Namen
Albert Haring unterſchrieben. Die E., welche dem N. zu jenem
Schwindel Geld vorgeſtreckt und 1 M. vom Erlös erhalten haben
ſoll, hat die Uhr für 30 M. verkauft. N. war geſtändig, während
die E. erklärte, geglaubt zu haben, N. hätte die Uhr verſetzt gehabt und eingelöſt, bevor e in ihre Hände gelangte. Die Staats

n ha beantragte gen Naumann 1 Jahr Zuchthaus nebſt
2 Jahren Ehrverluſt und gegen die Edner wegen Begünſtigun
2 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete gegen Naumann au
4 Monate Gefängnis, ſgzen die Edner aber auf Freiſprechung.
Schluß der Sitzung 5 Uhr nachmittags.

Aus dem Rieichsgericht.
Leipzig, 11. Februar. Wegen in zweiPreßartikeln wurde der Redakteur der Freien Preſſe, Nikolaus
inxweiler, vom Landgericht Elberfeld am 14. November

1894 zu 6 Monaten Gefängnis und Publikation zu gunſten des
Verletzten verurteilt. Die Angriffe in 2 Artikeln gen. Blattes
richteten ſich gegen den Stadtverordneten Fithaus, dem Verun
reinigung der Wupper und Eigennützigkeit bei
öffentlichen Stellung nachgeſagt wurde. Das Gericht ſtellte feſt,
daß in dem 1. Artikel vom Dezember 1893 eine Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen garnicht bezweckt ſei, während im zweiten
vom Februar 1894 eine ſolche anerkannt wurde; die beleidigende
Abſicht wurde in beiden Fällen für erwieſen angenommen. Die
Reviſion des Angeklagten rügte, daß im erſten Falle der Schutz
des S 193 St.-G. B. verſagt worden ſei. Auf Reichs
anwalts Prde die Reviſion des Angeklagten vom Reichsgericht
verworfen.Leipzig, 11. Februar. „Das herrliche Soldatenleben.“
Wegen eines unter dieſer Spitzmarke in der Volkstribüne ver

Artikels wurde der verantwortliche Redakteur des
lattes, Wilhelm Gewehr, wegen Beleidigung unter r ge

r am 22. November aber vom Landgericht Düſſeldorf
S ar Das Gericht erblickte in dem Artikel (Brief eines

Soldaten aus den Uebungen in der Sonne, der ſich über ſchlechteErnährung und Zruchtloſtgkeit der Beſchwerden darüber beklagt)

lediglich eine Schilderung von Zuſtänden, die durch die Umſtände
bedingt ſind, ein Vorwurf gegen eine beſtimmte Perſon, der etwa
Schuld daran gegeben wurde, iſt nicht gerichtet. Dagegen legte
der Staate anwalt Reviſion ein und rügte rech sirrige Auffaſſung
des Begriffs der Beleidigung. Der Artikel ſei allerdings ehrver
letzend und kränkend für die Perſon, die der Allgemeinheit dafür
verantwortlich iſt, daß ſolche Zuſtände nicht einreißen. Nach An

trag des Reichsanwalts verwarf das Reichegericht die

des Staatsanwalts.

Aus dem VReiche.
Spandau. Auf dem hieſigen Hauptpoſtamt wurde am Sonn

tag morgen ein Geldfaß entwendet. Der Dieb wurde in der
Perſon des Poſtſekretärs Stättke ermittelt, in deſſen Keller auch
das Faß gefunden wurde. Stättke, ein älterer Beamter, hatte in
jener Nacht Dienſt und das Faß unter ſeinem Kaiſermantel mit
genommen. Er wurde nach der Entdeckung ſofort in Haft ge
nommen.

Einen ſchnellen Tod erlitt auf dem Bahnhof Jnowrazlaw
der Stationsaſſiſtent Röhr, indem ihm vom Berliner Kurierzuge
e und Beine vom Rumpfe getrennt und der Kopf zerſchmettert
wurde.

Wurzen, 8. Februar. Bei der heute vorgenommenen Loſung
zwiſchen den Stadtverordneten Zieger und Seiferth traf erſteren
das Los. Obermeiſter ſügger iſt ſomit zum Stadtrat gewählt.
2 gehört der Oppoſition an und wurde ſeinerzeit mit dem

emokraten Kießling aus der Schützengeſellſchaft ausgeſchloſſen,
weil er die Sozialdemokraten bei der Stadtverordnetenwahl unter
ſtützt hatte.

Infolge verſchmähter Liebe erſchoß ſichRoßlau in Anhalt.
hierſelbſt eine aus Berlin zugereiſte Frauensperſon in der Haus
flur des Hauſes, in welchem die Großmutter und Mutter des
jungen Mannes wohnen, mit dem ſie in Berlin ein Verhältnis
ehabt hatte, welches von ſeiner Seite aber gelöſt worden war.

ie man ſagt, iſt die Perſon 35 Jahre alt, während der Geliebte
nur 23 Sommer zählt.

Aus Thüringen wird gemeldet, daß infolge des Niedergehens
der Zuckerrübenpreiſe vielerorts der ZichorienAnbau geplant ſei.
Die Firma Cäſar Teichmann in Erfurt will in dem betr. Bezirk
eine Zichoriendarre erbauen, wenn ihr der Anbau des entſprechen-
den Verarbeitungs Materials garantiert wird.

Jn Sachſenhauſen bei Frankfurt a. M. wurde der Böttcher
Backfiſch durch ein 47 Hektoliter enthaltendes Faß zerquetſcht.
Der Mann wollte am andern Tage ſeine Hochzeit feiern, und
ſeine Braut nahm ſich die Sache ſo zu Herzen, daß ſie ſich in
der Wohnung ihres Vaters erhängte.

Hamburg. Wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung in
36 Fällen, wodurch er ſich 130 000 M. erſchwindelte, wurde geſtern
der Kaufmann Schildknecht zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Dresden. Zum Nachfolger des bekannten Generalſtaats
anwalts Held ſoll, nach anſcheinend zuverläſſigen Nachrichten, der
frühere zweite Bürgermeiſter von Dresden Geh.Regierungsrat Dr.Rüger in Ausſicht genommen ſein. Von bürgerlichen Feltungea
werden dem Genannten alle möglichen guten Eigenſchaften nach-
gerühmt. Das iſt ſchon das Richtige!

R Jn einem Hauſe der Dresdener Straße hierſelbſt
wurde geſtern (Dienstag) früh auf einen etwa 50 Jahre alten
Geldbriefträger ein Attentat ausgeführt. Der Mann war durch
einen fingierten Geldbrief veranlaßt worden, das Haus zu be-
treten, wo er in einer Manſarden Wohnung von zwei etwa
20jährigen Burſchen angepackt und gewürgt wurde. Nach kurzem
Kampf gelang es dem Angegriffenen aber, ein Fenſter nach der
Straße zu zerſchlagen und um Hilfe zu rufen. Dies veranlaßte
die Räuber die Flucht zu ergreifen, und es gelang ihnen auch, in
der allgemeinen Aufregung zu entkommen. Man glaubt aber,
ihre baldige Ergreifung vorausſetzen zu können.

Vermiſchtes.
Einen Ausflug ins Rieſengebirge haben einige Herren

aus dem Reichstage, ſowie dem Landtage unternommen und dazu
auch ſeitens der Eiſenbahndirektion Berlin einen beſonderen Salon-
wagen zur Verfügung geſtellt erhalten. Das arbeitende Volk weiß
nicht, wie es ſich ſatt eſſen ſoll, und dieſe Leute machen Gebirgs
touren zu einer Jahreszeit wo ſie doch nur der Uebermut treiben
kann. Jhre Pflichten in den geſetzgebenden Körpern ſcheinen den
Herren demnach recht wenig am Herzen zu liegen. Freilich, „man
arbeitet ja für ſie!“

Karl Abs, der bekannte Hamburger Athlet, nimmt ſeit einiger
Zeit das Jntereſſe der Preſſe beſonders in Anſpruch. Der Mann
iſt nämlich infolge ſeiner Hantierung mit ſchweren Laſten lebens-
gefährlich erkrankt und auch ſchon ſein Tod gemeldet worden.
Letztere Nachricht wird allerdings jetzt widerrufen.

Etwas für Militärſchwärmer. Aus Oſtheim ſchreibt man
der Schwäb. Tagwacht: Kürzlich beſichtigte ein mit „feinſtem“ Ehr

efühl ausgeſtatteter Jünger des Mars eine Wohnung in der
lrachſtraße, nicht weit von Oſtheim, um dieſelbe zu mieten. Als

einziges Bedenken, das gegen ſeine Einmietung ſpreche, gab er
einer Frau gegenüber an, „man komme hier zu ſehr mit dem Ge-
ſindel da unten in Berührung Zum Hurrgſchreien iſt das
„Geſindel“ den Herren natürlich gut genug.

Der Kugelſichere des Herrn Dowe iſt kein Geheimnis wer
Herr Dowe hat ſich nämlich mit ſeinem Kompagnon, einem bei
den Vorſtellungen beteiligten Kunſtſchützen, entzweit, und dieſer
hat aus Rache verraten, daß der Panzer aus zölligem ver-
dichteten Stahl und darüber liegender Aluminiumplatte beſteht.

Den Bauch aufgeſchlitzt. Bei einem Raufexzeß in der
Brigittenau (Wien) wurde der Tagelöhner Paul Skandera geſtern
von dem im bezeichneten Hauſe wohnhaften W sThomas grwatſch in r Weiſe verletzt. Letzterer ſchlitzte
ihm den Bauch auf, ſo daß die Gedärme hervortraten und fügte
ihm überdies Schnittwunden am Rücken und dem linken Ober-
arm zu.Blutige Rauferei zwiſchen Seelſorgern. Dem Perzr
Lloyd entnehmen wir folgende Nachricht: Vorgeſtern ſtarb in der
Gemeinde Talpas ein hervorragendes Mitglied der Nazarener-
ſekte, namens Togyer Tudor, welcher letztwillig eine anſehnliche
Summe für jenen Geiſtlichen hinterließ, der bei ſeinem Leichen
begängniſſe funktionieren wird. Hierüber ſtritten nun der griechiſch
orientaliſche Seelſorger Georg Popovics zu deſſen Kirchen
gemeinde die Angehörigen des Toten gehören und der Naza-
renerBiſchof Onuc Lazar und beide erſchienen zu der für dasLeichenbegängnis feſt e ten Stunde im Trauerhauſe. Keiner der

beiden Seelſorger wollte dem andern weichen, worauf ſich zwiſchen
ihnen eine blutige Rauferei entſpann, in welche ſich die anweſen
den Trauergäſte einmengten, ſo daß es alsbald lauter Verwundete
gab. Erſt dem von dem blutigen Vorfalle verſtändigten Orts
richter, der mit Aſſiſtenz erſchien, gelang es, die Kämpfenden aus
einander zu jagen, worauf die Einſegnung der Leiche nach grie-
chiſchorientaliſchem Ritus erfolgte. Gegen den Nazarenerbiſchof
wurde beim hieſigen Stuhlrichteramte die Anzeige wegen Religions-
ſtöpugg erſtattet.

Ein Je wider das Korſett verlangt ein Bewohner
der ſüd franzöſiſchen Gemeinde Salles-du-Gardon im Grand De
artement. Jn einer mit zahlreichen Unterſchriften verſehenen
etition verlangt der Petent Plagnol von der franzöſiſchen De

putiertenkammer die geſetzliche Abſchaffung des Korſetts oder zum
mindeſten die Beſteuerung dieſes Marterwerkzeugs. Die Pariſer
Korſettfabrikanten belächeln ſelbſtverſtändlich mitleidig den Einfall
des Herrn Plagnol. Ein Mitglied des Fachvereins erteilte einem
Reporter Aufſchlüſſe über dieſe Jnduſtrie. Dieſelbe umfaßt in
Paris allein 98 Fabrikanten en gros, 420 Händler oder nach M
arbeitende Fabrikanten die großen Nouveautesmagazine nicht
inbegriffen. Alljährlich werden etwa 80 Millionen Korſetts fran
zöſiſcher Fabrikation und etwa 1 Million deutſchen Urſprungs zu
18 300 r r im Großhandel und zu 25—250 Fr. per

Stück na aß verkauft. h
Litteratur.

Sozialpolitiſches Zentralblatt, herausgegeben von Dr.
einri raun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich

Die ſoeben erſchienene Nummer 20 hat folgenden
nhalt:
Das Eheſcheidungsrecht des Entwurfs zum bürgerlichen Geſetz

buch. Von Rechtsanwalt Dr. Ludwig Fuld. Die Reichspoſt
und die Eiſenbahnen. Von Eiſenbahn Direktor Otto de Terra.

Umſturzvorlage und „praktiſche“ Sozialpolitik. Von Dr. Max

3

r 344

e

h



e

e

Quarck. Die Formulare der Berufs und vom14. en 1895. Von Dr. E. Hirſchberg. Verwertung der berufs-
genoſſenſchaftlichen Statiſtik für die Erkenntnis allgemeiner Ent-
wickelungstendenzen in der deutſchen Jnduſtrie. Von Dr. E. Lange.
Bäuerliche Anweſen auf ſtaatlichem Boden in Preußen. Straf-

efangene als landwirtſchaftliche Arbeiter in Preußen. Statiſtikher deutſchen Tabakarbeiter. Stellen loſigkeit deutſcher Hand

lungsgehilfen in London. Arbeitsloſigkeit in England. Zur
Einführung der Sonntagsruhe für die deutſche Jnduſtrie. Arbeits-

auſen für jugendliche Arbeiter. Arbeiterſchutzgeſetzgebung inland. Die Sterbe und Unfallverſicherungstaſſen des fran
e Staates im Jahre 1893. Von Prof. Raoul Jay. Zur

usdehnung der Unfallverſicherung auf das Handelsgewerbe.
Gewerbegerichte in Bremen und Heidelberg. Pauperismus in
England.

Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)
iſt ſoeben das 19. Heft des 13. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Blamage über Blamage. Die prole
tariſche Jntelligenz und der Sozialismus. Der Bericht über
den Ausſtand in Chicago, Juni und Juli 1894. Japans
Handel und Jnduſtrie. Von M. Beer. Litterariſche Rund
ſchau. Notizen. Feuilleton: Ein Sohn. Novelle von Guy
de Maupaſſant. In das Deutſche übertragen von Wilhelm Thal,
(Schluß.)

Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar-
beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die
Nr. 3 des 5. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Wir demonſtrieren. Rückwärtſerei
im Reichstage. Das Verbot der Frauenarbeit im Bergbau.
Etwas vom Heilſerum. Von Dr. Joſef Schwarz. Feuilleton
Der Marquis de Fumerol. Von Guy de Maupaſſant. (Schluß.)
Unſer Programm (Gedicht). Arbeiterinnen Bewegung.

Kleine Nachrichten. ſDie „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs-
poſt Zeitungsliſte für 1895 unter Nr. 2756) beträgt der Abonne-
mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuz-
band 85 Pf.

Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.

Von der „Geſchichte des Sozialismus erſten Band
„Die Vorläufer des neueren Sozialismus“, redigiert von
E. Bernſtein und K. Kautsky, (Verlag von J. H. W. Dietz in
Stuttgart) ſind ſoeben Heft 9- 12 zur Ausgabe gelangt. Wir
geben nachſtehend ein kurzes Jnhaltsverzeichnis.

„Der Kommunismus im Mittelalter und im Zeitalter der Re-
formation“ bildet den dritten Abſchnitt, zu welchem zum
Kapitel VIII: „Die deutſche Reformation und Thomas Münzer“
folgende Abhandlungen gehören „Münzers Biographen,“ „Mün-
ers Anfänge“, „Münzer in Allſtädt“, „Die Wurzeln des großenKauernkieges“, „Münzers Vorbereitungen der Erhebung“ und

„Der Bauernkrieg“. Kapitel IX: „Die Wiedertäufer.“ 1. Die
unſer e vor dem Bauernkrieg. 2. Die Lehren der Wieder
täufer.
4. Die Wiedertäufer in Süddeutſchland. 5. Die W derlauler in
Mähren. 6. Die Unruhen zu Münſter. 7. Die Wiedertäufer in
Straßburg und in den Niederlanden.

Alle 14 Tage erſcheint eine Lieferung à 20 Pf. Probehefte und
ausführliche Proſpekte ſind durch alle Buchhandlungen und Kol-
porteure zu erhalten.

Heft 23 des VolksLexikon, Herausgegeben von Emanuel
Wurm; Verlag von Wörlein u. Comp., Nürnberg, iſt ſoeben er
ſchienen. Mit dieſem Heft iſt der 1. Band des Volks Lexikon
komplett. Das Nachſchlagen iſt durch Beigabe eines Regiſters,
welches ca. 15000 Stichworte enthält, außerordentlich erleichtert
und bequem arrangiert. Der Band 1 des Volks-Lexikon koſtet
komplett gebunden in Originaldecke (Halbfranz) M. 6. (Leinen)
M. 5.40. Wir können allen Genoſſen und insbeſondere auch den
Vereinsbibliotheken die Anſchaffung des Werkes auf das Wärmſte
empfehlen. Alle Buchhandlungen. Kolporteure e. nehmen Beſtel
lungen entgegen. Heſt 24 (1. Heft des 2. Bandes) erſcheint, aus
geſtattet mit vielen Jlluſtrationen, am 15. Februar.

Briefkaſten der Redaktion.
P. H, Giebichenſtein. Wenden Sie ſich an Gen. Brandt,

Bölbergerweg 651I.
K. F. Schotten nennt man die neuerdings im Rumpf der

Schiffe eingerichteten, waſſerdicht verſchließbaren Räume, welche
ſoviel Luft enthalten ſollen, daß bei etwaigem Schiffbruch das
Fahrzeug über Waſſer gehalten wird.
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Kongzertihan

haben. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

3. Der Wiedertäufer Glück und Ende in der Schweiz.

U S.
Sonntag den 17. Februar von abends 7 Uhr an

Grosser Jlasken- Ball
im feſtlich dekorierten Saale und bei fernhafter Beleuchtung.

Eintrittskarten à 30 ſind an der Kaſſe und vorher im Lokal zu
Kappen an der Kaſſe.

Hriefkaſten der Expedition.
Ein alter Abonnent. Witzel, Reilſtraße 45, ſowie Beyer,

Kaufmann, Reilſtraße 36, leſen das Volkéblatt nicht.
K. Jhre Anzeige iſt erſt nach 12 Uhr eingegangen.

Sch. Frau Henze- Wurſtfabrik, Kutſchgaſſe 2. hat das
Volksblatt am Sonnabend den 9. Februar 1895 beſtellt.

Quittung.
Jm Monat Januar gingen bei der Parteikaſſe folgende Bei

träge ein: Altona 1000, Achim, 85 in einer fidelen Geſellſchaft
1.55, Apolda, Winterturngang 3.80, Angermünde, Erſparnis der
Neujahrskarten 1.50, Auerbach i. V. von Genoſſen 10, Berlin,
Beiträge der Wahlkreiſe: 2. Kreis 500. (darunter Zinnober 10,
wei Rote aus Düſſeldorf 6, Bilderverloſung 4 Gewinn von einem
ilde 3, Mundharmonika Vorwärts 1.20, H. W. 20), 3. Kr. 250,

4. Kreis (Südoſt) 700 (darunter Sk. 26, Konſum 14.50), 5. Kreis
500, 6. Kreis (Roſenthaler Vorſtadt) 500, (darunter amerik. Auktion
Sylveſterabend bei Hermann, Putbuſer Str., 8.01, Kibitzeier 50,
Vorwärts 9, H. K. 1), 6. Kreis (Moabit) 100 darunter amerikan.
Auktion der Zimmerer bei Lange, Stromſtraße 28: 8.55) 6. Kreis
Schönhauſer Jorr 350 (darunter vom Perſonal der deutſchen

50), 6. Kreis (Oranienburger Vorſtadt) 400, Berlin div.
eiträge P. S. 50, A. B. 50, A. G. 45, Dr. L. A. 20, H. 5000,

M. B. 75, J. B. 25, Sangesbrüder Viola 2.60, L. A. Leggerole
—.55, Hutfabrikant 150, die roten Buchbinder (Grünſtr.) 5, amerik.
Auktion, Bellermannſtraße, zur Bekämpfung des Umſturzgeſetzes,
7.05, ſächſiſcher Staatsangehöriger in Moabit 20, zur Bekämpfung
des „Umſturzes“ 10, Geſ. b. Gen. Duchmanns Geburtstag 5, R.
L 25, 5 A. d. A. B. 14.25, Buchdrucker d. Vorwärts 150. O. B.
30. J. G. 1, F. H. B. 10, Flöterſche Sänger durch Melle 2,
Ueberſchuß aus Moabit durch Millarg 13.05, Kegler, L. 13, 10,
von 2 Genoſſinnen 3, amerik Auktion, Madaiſtr. 9. 435, ein
Ethiſcher aus der Pappelallee 75, Ueberſchuß vom Kränzchen am
12. Januar 1895 durch Behrendt, Winkelmann 15.75,
ehn Kontobuch Arbeiter, Oranienſtraße 119: 3.75, durch Runge
ei Bolkow, Metzer Straße 1, Schönfeld, Sylveſter 170,

F. B. 48 0.85, Geſ. b. W. Bieritz, Andreasſtr. 25, 4.50, A. S.
0.50, M. G. 2, Dr. G. Berlin 10, Von Mitgliedern der C. K.
der Tiſchler 24. S. Z. W. 7, P. Sch. d. Kunſtheim 3, Jünger
Stephans d. Breyer 1, Amerikan. Auktion einer S
im Café Pieper, Ackerſtraße 5.60, Proteſt gegen die Umſturz Vor
lage durch Liberte 8.60, durch Gen. Bredereck 10, von der Tiſchler
werkſtatt Fritz Wolter, Büſchingſtr. 7, 10, Doppel Geburtstag,
amerik. Auktion von Tiſchlern und Tapezierern 5.50, geſ. bei der
Geburtsfeier der Gebr. Fleiſcher und einer Hochzeit 5, für einen
Pfennig Frau Sommer 1.50, für zwei Monate von Mitgliedern
d. U. Dr. 4.95, Ueberſchuß vom Vergnügen der Arbeiter v. Lukab
u. Weißelberg durch Weiße 6, „Freunde“ 5, von dem JakobLeſer
Gendrich 23, Bernburg, 2. anhaltiſcher Wahlkreis 75, Bremen,
C. B. 5, Bant, 2. Oldenburger Wahlkreis 300, Breslau, rote
Hochzeit, Emdener Straße 2, Burſcheid, Leichenfeier 5.30, Bremen,
gemütliche Ab., Kaſtanienhalle, 5.10, Boppard 3, Kottbus, S. 10,
Krefeld, C. 5, Chemnitz, roter Geburtstag 3.50, Krimmitſchau
150, Chemnitz, 16. ſächſ. Reichstagswahlkreis 560, Kottbus, Hoeges
Stammtiſch 4, abgefallener Schützenbruder 2, Ueberſchuß vom
Rennſpiel 2.40, Summa 8.40, Döbeln, ſtiller Parteigenoſſe 10,
Erfurt 50, Elſaß, Chemikus 5, Frankenhauſen (Kyffhäuſer) 10.
Forchheim, von Schulze mit dem P. 10, Falkenberg (Oberſchleſien)
2, Freiburg i. B. 10, Flinthen bei Mainz, von Genoſſen 5,
Forſt i. L. 200, Forſt i. L., Ungenannt 30, Frohburg von Ge
noſſen 5, Goldlautern, aus d. Kreiſe Schleuſingen 35, Gersdorf
bei Zwickau, R. E. 0.85, Greiz, Ueberſchuß der Reußiſchen Volks
zeitung zur Bekämpfung der Umſturzvorlage 300, Glückſtadt, von
den Alten 18. darunter Ueberſchuß vom Neuen Welt Kalender
7.20), Gaſſen 50, Gotha, von Genoſſen 100, Gera 50, Höchſt
Uſingen, Wahlkreis 100, Hamburg, kleine Tambola 2.10, Haynau
i. Schleſien, Sänger 10, Verſ. d. Handſchuh Deſſeure 1.30, Summa
11.30, Hannover, amerikan. Auktion d. L. W. 3, Hannover, Schnee-
geſtöber 1.05, HagenSchwelm, Volkstribüne 200, Halberſtadt 100,
Hamburg, Bau an der Hartenſtraße 29.45, Jlmenau, Ueberſchuß
vom Zigarrenkonſum der Weißgerber 20.25, Jena, von Genoſſen
20, rote Kindtaufe von Bürgel in Thür. durch T. 2, Summa
22, Johanngeorgenſtadt, drei Meter Schnee 5.50, Königsberg,
K. M. 20, Klotſche 3.50, Kellinghuſen 30, Kiel 1, Leutzſch, rote
Hochzeit 4, Lichtenſtein Kallenberg, ein Reſt aus der Zeit des
Sozialiſtengeſetzes 4, Lößnitz, O. G. V. 3.30, Leipzig, für den
Sargnagel der Nationalliberalen 2.40, Mylau amerikaniſche Auktion
3, Mehlis, Fleiſcher V. 3.30. Münſter, 3 Genoſſen 3. Neuen-
dorf b. Nowawes P. H. 1, Nürnberg 500, Neuſtrelitz 3, Neudamm,
zielbewußte Genoſſen 4, Nowawes, zum Kampf gegen den Um-
ſturz von Oben 3, Oelsnitz i. Vogtl., Familienabend 7.50, Oels-
nitz i. V., Fragekaſten —.50 Ohlau V. 3.30, Oſtrowo V. 3.30,

orzheim, v. Genoſſen 16.50, Pilghauſen bei Höhſcheid 30, Paris,
von Genoſſen 80. Preßen bei Eilenburg, durch Th. Sch. 6, Ra-
witſch, amerikaniſche Auktion eines Sylveſterbaumes in Sacks
Vereinslokal 10 65, Roſenthal bei Dölau, von einigen Genoſſen zum
Kampf gegen das Raubrittertum 10, Reichenhall, durch den Ver
trauensmann 20, r i. V., Textilarbeiter 6, Ratibor V.
3.30 Rathenow, Friſickſche Werkſtatt 2.50, Roſtock, rote Kindtaufe
1.75, Roſenthal b. G., amerik. Auktion 1.20, Schwedt a. O. 100 05,
Stadte, Rundgeſang der roten Schuhmacher 2.40, Stettin, vonGenoſſen 100, St. d gen. b. Heidelberg. von einigen Genoſſen
durch W. S. 9, Stadtilm V. 3.30, Schwiebus V. 3.30, Sternberg
V. 330, Sorau N. L. 25, Schweinfurt 20, Saarburg bei Trier,
von Sozialdemokraten aus dem Gau Obermoſel und Trier 3,
Thomaswaldau bei Striegau 2, Tieſenfurt 1. Teltower Kreis 100
(darunter Kubea, Köpenick 15, Parteigenoſſen in Glienicke 30,
Steinfeld, Niederſchönweide 20), Troisdorf, von Genoſſen 3.10,
Vorwärts, 4. Quartal 1894, 10 064.55, Woltersdorf 2.40, Watten-
ſcheid 6 (darunter vom roten Weihnachtsbaum 3), ittenoergg
von drei Genoſſen 3, Wetzlar, gegen den s n Oben 30,
Waldenburg i. S. V. 2, Waldenburg i Schl. 150, Wittenberg 3.30,
Worms, Umſturzwette 20, Zwickau, von den aufgelöſten Partei
genoſſen des 18. ſächſ. Wahikreiſes 100, Zürich von einer ſtudie
renden Genoſſin 2, Zittau, Ueberſch. v. freien Vorwärts 4.80.

Berlin, den 8. Februar 1894.s Für den Parteivorſtand
A. Geriſch, Katzbachſtraße 9, 1 Treppe.

ne r dcuStandesamtliche Uachrichten.

Halle, den 12 Februar.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Karl Silberberg und Lina

Mittag (Gartengaſſe 6 und Sternſtraße 1). Der Kaufmann Willy
Schumann und Helene Schütze (gr. Steinſtraße 10 und Wucherer
ſtraße 5). Der Trompeter Unteroffizier Franz Liſting und Eliſe
Sandmeier (Pirna und Halle). Der Schneider Albert Schaar und
Klara Ohme (Spitze 5 und Giebichenſtein).

Geboren: Dem Schloſſer Karl Bley ein S. Georg Karl
(Mansfelderſtraße 27). Dem Tiſchlermeiſter Auguſt Jungblut eine
T., Luiſe Anna (Bauhof 5). Dem Gerichts- Aſſiſtent Max Zander
ein T., Fritz Kurt (Zwingerſtraße 27). Dem Schloſſer Heinrich
Remus eine T., Wilhelmine Martha Lindenſtraße 76). Dem
da en Reinh. Ockert eine T., Emilie Marie (Uleſtraße 14).

em Strafanſtalts-Aufſeher Emil Felix eine T., Helene Mar
Anna (am Kirchthor 20). Dem teber eine T., Alma Erna Königſtraße 70). Dem Handarbeiter

Friedrich Banſe eine T., Emma Frieda (alter Markt 19). Dem
Zimmermann Oswald Pötſch ein S., Kurt Walther (gr. Stein
ſtraße 17). Dem Brauer Guſtav Günther ein S. Guſtav Richard
(gr. Brauhausſtraße 29). Dem Handarbeiter Wilhelm Naumann
eine T., Paula Agnes (Thalgaſſe 6). Dem Reſtaurateur Herm.
Edel eine T., Anna Elſa (Kaiſerſtraße 1). Dem Handarbeiter
Richard Stummer eine T., Alwine Elſe Zapfenſtraße 6).

Geſtorben: Der Kaufmann Max Winter, 27 J. (Landwehr-
ſtraße 20). Des Handelsmann Wilhelm Schubert S. Wilhelm,
11 M. (kl. Ulrichſtraße 5). Dorothee Büſtroff, 65 J. (Diakoniſſen
haus). Der Rentner Ferdinand Mennicke, 57 J. (alte Prome-
nade 30). Der Handarbeiter Karl Gewinner, 75 J. (Pfänner-
höhe 44). Des m Otto Wieſchke T. Helene, 4 Tage
(Leſſingſtraße 24). er Bergmann Friedrich Eck, 44 J. (Klinik).

Trotha, vom 6. bis 9. Februar.
Geboren: Dem Dachdeckermſtr. Guſtav Stelzer ein S., Richard.

Dem Feldaufſeher Auguſt Harre ein S., Franz. Dem Hilfsbahn-
wärter Albert Kaßler ein S., Otto. Dem Arbeiter Guſtav Pfeiffer
eine T., Frieda.

Heſgofpen Des Zimmermann Hermann Wiſſing S. Ernſt,
4 J. 11 9R.

Jnſeraten-Annahme.
Außer in der Expedition Bölbergaſſe 1 nehmen Jn-
ſerate entgegen:

igarrenhandlung Frau A. Sanow, Geiſtſtr. 5.
Zigarrenhandlung Julius Ebeling, alte Promenade 36.
Zigarrenhandlung Adolf Albrecht, Ecke Königſtraße und
Lindenſtraße.
Viktualienhandlung von Auguſte Wilsdorf, Schleifweg 8.

Zur Errichtung weiterer Jnſeraten Annahmeſtellen ſind wir gernbereit und nehmen in der Expedition, Bölbergaſſe 1, Meldungen

Zimmermann Guſtav

entgegen.
Oſterwick a. H. V. 3.30, Offenbach-Dieburg, Wahlkreis 200 (da- Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle.

Donnerstag den 14. Februar.142. Vorſt. 104. Ab.Vorſt. Farbe: gelb.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Neu einſtudiert:

Der Traum ein Leben.
Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen

von Franz Grillparzer.

2 pro Pfund,
gebranntes Korn per Pfd. 20 empfiehlt

W. Dudenbostel,

I Kafſſeesvorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 und

Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 25

Breite- u. Laurentius-
ſtraßen-Ecke.

Perſonen:
Maſſud, ein reicher Land

mann. Albert Kühne.Mirza, ſeine Tochter Fanny Wagner.
Ruſtan, ſein Neffe Ferd. Rinald.
Zanga, Negerſklave. Julius Haller.
Der König von Sa-

markand Hans Schreiner.
Gülnare, ſeine Tochter A. Rinald-Pauli

ölleijunsuoy

un e vStadt-Theater in Halle. d i Th tT Salle. National-Theater,
Mittwoch den 13. Februar.

Die Zauberin am Stein.
Volksdrama in 5 Akten von Viſſel.

Donnerstag den 14. Februar.

Die Grille.
Ländliches Charaktergemälde in 5 Akten

von Charlotte Birch-Pfeiffer.

Freitag den 15. n 8Letztes großes

Maskenball Feſt
mit theatraliſchen Auffü
lebenden Bildern, Scherzlotterie

und großen Ueberraſchungen.

Reſtaur. z. Eiſenhammer
Streiberſtr. 6.

Morgen Donnerstage
Ngprenabend.

ff. Export-Freybergbräu à Glas 10
Wozu freundl. einl. Fr. Diese

Vertreter der Homöopathie.
43 Zahnengel,

beſeitigt ſofort jeden r
S Georg Zeisings Drogerien.
Hühneraugen, eingew. Nägel u. Hornhaut
entf. ſchmerzl. Kokel, Fleiſcherſtr. 42.

Handſchuhe und Kravatten werd. ſaub.
gewaſch. und gefärbt Mittelwache 13, II.

ungen,

Der alte Kaleb (ſtumm) Ad. Schumacher.
Karkhahn Georg Köhler.

Soeben erſchien

Poſtillon Nr. 4.
Preis 10 Pf.

Die Volksbuchhandlung.
Bölbergaſſe 1.

Zu beziehen durch

Der Mann vom Felſen Friedr. Küſthardt

Ein altes Weib Helene Orla.
Eine königl. Kämmerer Karl Fiſcher.

Ein HauptmannErſter fit Cäſar Markgraf. Tanzſängerinnen.Zweiter Anführer Geler Weiß.

Eine Dienerin Gül-
narensGefolge und Kämmerlinge des Königs.

Wegen gänzlicher Aufgabe meines
Herren u. Kuabengarderobegeſchäſts

gebe ich die Waren ſehr billig ab.
Der Ausverkauf dauert blos bis zum I. März.

M. Lustig.

Frauen und Dienerinnen Gülnarens.
Zwei Verwandte Karkhahns.

Freitag den 15. Februar.
143. Vorſt. 105. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huber.

Karl Müller. The Julians (6 Damen), engliſche
Truppe, Bravour-Parterre-Akrobaten.

Fri fach naſtiker an den japaniſchen Seilen.r Brothers Charles u. Augustus,
Bravour Leiter Equilibriſten.
beiden Carmanellis,

Karl Ewald Schlosser, Geſangs
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr.

Frau in d. 40er Jahr. ſ. bei einz. Hrn.
Wirtſch. zu führ. Zu erfr. Schmeerſtr. 15, p.

Mehrere geb. Kanonenofen 77 billig
abzugeben Sternlicht, alter Markt 11.

Neue Ofenrohre empfiehlt billiSternlicht, alter Markt 11. 8

2 große Schweine zum Weiterfüttern
ſ. zu verk. Trotha, Girbichenſteinerſtr. 65.
Unmzugshalber zu verkaufen: Kleider
ſchrank, 2ſchläf. Bettſtelle mit Matratze,
Kuchenbrett, Tiſche, Stühle und Bilder.

Thorſtraße 52, Hof p.

Die Agosti-

Die
muſikaliſche

Zwei Knaben. Diener Krieger. Scherenſchleifer. Fräulein Anna Wo kauft man dieVolk beiderlei Geſchlechts. Bieder u. Herr tlermann Werner, V Schuhwaren bei veſten
Nach dem 2. Akt Pauſe. ſteyriſche Jodler Duettiſten. Herr Ferdinand Klope,

v

Gut Frettchen zu verkaufen
kleine Ulrichſtraße I12.

Ende 11 Uhr. iebichenſtein, Wittekindſtr. 19.

Götterdämmernng.
Dritter Tag aus der Trilogie „Der

Ring des Nibelungen“ in 3 Aufzügen
und 1 Vorſpiel von R. Wagner.

Holzſchuhe holzpantotteln,
ilzz, Plüſch u. Kordpantoffeln,

owie Filzſchuhe in allen Größen ver
kauft zu billigſten Fabrikpreiſen
D. Gründler, Fleiſcherftraße 42.

Wohlſchmeck. Roggenbrot,
6 Pfund fur 50 Pf.

H. Weber, Sophienſtraße 3. Moritzzwinger 1

empfehlen

und

Gacao,
garantiert rein,

1.50 2. 00--2. 40 per Pfd.

E. Walitihers Nachf.,
Steinweg 26.

Die Aufführung „Götterdämmerung“
beginnt bereits um 6 Uhr.

H. Kochs

Gescohirrführer-Verein Trotha

Unſer Maskenball

Sonntag den 17. Februar
v. 7 Uhr in Schades Schützenhaus

in Giebichenſtein ſtatt.
D. Karten ſind dort zu haben. W

Loests Hofx

Wohnungen gen

J d re Melei Jnſpektor L. MausSahniedſirsge 36
Eine Wohnung für 38 Thlr. zu ver

mieten Ludwigſtraße 12.
Freundl. möbl. Zimmer für 10 zu

findet

Reſtaurant zum Ambos G. A. L. Heute Mittwoch Singeſtunde. St. vermieten Martinſtraße 26, IV.
Raffinerieftraße 1.

Donnerstag Deutscher Kaiser, Herrenstr. d. her Gucwunſche
Donnerstag: Schlachtefeſt.

Fr. Hackemesser

Unſ. Freunde G. Thron zuſ. h. Wiegenf.
Rate von wem

DF Ein Mantel gefunden. Abzuh.
Zietenſtraße 34.

Abends div. Wurſt u.
Große Auswahl

feinſter Kuchenwaren
Geiſtſtraße 41. Karlſtraße I.

Sicheres Froſtmittel
empfiehlt

Schlachtefeſt.

muſikaliſche
DF Unterhaltuug. WDazu das hochfeinſte Bier von Herrn

Georg Zeisings Drogerien. Fr. Günther

Schlüſſel verloren. Bitte abzugeben
kleine Klausſtraße 13, III.

Notizbuch verloren. Gegen Belohn.
abzugeben Geiſtſtr. 23. Kninitzer.

Donnerstag
Schlachtefeſt.

H. Kresse,
Schillerſtraße 41.
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